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den «Blache» ihr Nest gebaut. Am 14. Juni, als ich die Eier entdeckte, 
nahm ich dieselben auf einer Fahrt mit. Später setzte ich das Nest 
mit den Jungen während der Benutzung des Bootes neben den Boots
platz an eine geschützte Stelle, wo sie von den Alten gefüttert wurden. 
Nach der Rückkehr erhielten sie wieder ihr gewohntes Plätzchen im 
Boot. Die Jungen sind dann glücklich und beringt ausgeflogen. 

W. Laubseher. 

Turmfalkenei in Krähenhorst. Am 18. April 1930 entnahmen wir 
in den Rheinauen bei Rheineck einem Horst von Co r v u S co r 0 11 e L 
6 Eier. Wir hie[ten uns dazu berechtigt, weil in nächster Nähe Wa
cholderdwsseln und Kiebitzle unter den Schwarzröcken sohwer zu lei
den haben. Das Gelege der Rabenkrähe, die beim Besteigen des Bau
mes lautlos abstrich, bestand aus 5 Eiern, wovon eines eine auffallend 
hellblaue Grundfarbe zeigte mit ganz leichter spärlicher Andeutung 
von f<1eckung am stumpfen Pol. Dieses zya11litische Ei zeigte den ge
ringsten Grad der Bebrütung und war somit zuletzt gelegt worden. 
Neben diesen Ei Eiern der Rabenkrähe befand sich im Horst noch ein 
6. Ei, in farbe und Gestalt unverkennbar ein Ei von fa I c 0 tin n u n
e u I u s L. Da~elbe zeigte den stärksten Grad der Bebrütung, lie~ 
sich aber ebenfalls noch sehr gut ausblasen. 

E<s steht wohl ausser Zweifel, dass di:eser Horst zuerst von einem 
Turmfalken besetzt war, der da11ln aber, nachdem schon ein Ei danin 
lag, denselben an die Krähen abtreten musste. Die Rabenkrähe fügte 
ihre 5 Eier dazu und bebrütete mit ihren Eiern auch das Turmfalkene:i. 
Rätselhaft bleibt, warum die Krähe das auffallend anders gefärbte Ei 
nicht aus dem Horst entfernte, was ihr doch gewiss leicht möglich 
gewesen wäre. Dr. Ku b li, Rheineck. 

Wo nistet die Schafstelze, Motacilla flava L., in der Schweiz? 
Schafstellzen sind dn der Sahweiz regelmässige und zahlreiche früh
Iings- und Herbstdurchzüger, indessen scheint es, dass, trotz allen 
gegenteiligen V:ermutungen und trotz vieler Behauptungen, die Art für 
die Schweiz als se h r s p ä r I ich e r (unregelmässliger?) Ni s t
v 0 gel zu gelten hat. Es wäre wertvoll, wenn die schweizerischen 
Beobachter in den nächsten Heften des O. B. ihre diesbezüglichen fest
steHungen zur allgemeinen Kenntnrrs bräohten. 

Dr. U. C 0 r t i, Dübendorf. 
W,ir bitten die Beobachter um Melduüg ihrer AufZJeichnungen über 

diie Schafstelze, damit sichere Anhaltspunkte über die Art gesammelt 
werden können. für jede Mithilfe sind wir dankbar. Red. des O. B. 

Zu den in Luzern aufgetauchten Brautenten. In freundllicher Weise 
teilt uns Herr A. Dubois in Zoftingen mit, dalss die Vögel wahrschein
l:ich von dort stammen. EIS seien dort 3 cf' und 1 9 weggewandert, 
nachdem sie sich seit längerer Zeit in der Umgebung von Zofingen 
herumgetrieben hätten. Es seien in Baumhöhlen erbrütet<e Junge aus 
den JahJ1en 1929 und 1930. Zwei Stück, die ungestutzte flügel haben, 
halten sich immer noch auf dem Teiche in Zofingen bed Weibchen auf, 
denen die flügel geschnitten sind. Wer weiter etwas von diesen sel-



1930/31, 3. Rleiner,e MitteHungen 51 

tenen und kuren Durchbrennern etwas vernimmt, möge es doch mel
den, und wenn Siie gar wieder leinzufangen wären, so würde man dem 
BesitZler, Herrn Dubois, wohl nicht wenig freude machen. Schifferli. 

Ueber das feststeHen von Brutvögeln in der Schweiz. Immer wie
der liest man, der oder jene .seltene Vogel brüte in der Schweiz, und 
solche meist unbestimmte Angaben schleppen sich dann wetiiJer und 
geben so ein unrichtigesBHd unserer Ornis. Man kann da nicht genug 
Vorsicht walten lassen, und es sollen Vögel nur dann als Brutvögel 
unseres Landes angesprochen werden, wenn wirkLich Neskr und Eier 
vorgewiesen werden können. W'ir haben ja Mittel ~enug, um den Be
weis einer wirklichen Brut der Mit- oder Nachwelt zu erbringen. Die 
Nester können photographi!ert werden. Dabei sollen nicht nur Auf
nahmen vom Neste mit Eiern oder Jungen ~emacht werden, sondern 
auch die weitelle Umgebung soH auf einer Platte festgehalten werden, 
da der Charakter der Gegend den Beweis unterstützt. Auch kann vom 
Gelege ein Ei für die Sammlung unserer OeseUschaft in Sempach zu
rückbehalten werden usw., abgesehen davon, dass sichere Kenner des 
betreffenden Vogel:s zur Beurteilung an das Nest geführt werden sollen. 

Es gibt ja viele Momente, die UllJS täuschen können. Im Winter 
angleschossene Enten müssen natürlich als Krüppel in unserm Lande 
blJeiben, sogar gesunde Vögel bleiben da, ohne dass man den Grund 
erkennen kann. So trieb sich auf dem Sempachellsee im Jahre 1923 vom 
11. März bis in den August hinein eine Eisente herum. Scheuchte man 
sie an den Plätzen, an denen sie stets zu tI1effen war, auf, so flog sie 
gewandt kilometerweit weg. Von solchen Erscheinungen mag es auch 
gekommen sein, dass Löffel-, Spiess- und Pfeifente als Brutvögel der 
Schweiz aufgeführt wurden. 

Dann mag auch die Unkenntnis über den Vogelzug zu solchen 
Irrtümern beitragen. Wer aufmerksam beobachtet, kann feststellen, 
dass lan~e vor der Abrei'se der ersten Mauersegler viele andere Vögel 
auf dem Zuge sind. Ganze flüge von Lappentauchern, familien von 
Reiherenten, Lachmöwen, Kiebitze ziehen schon >im Juli, d,ie Jungen 
oft noch mit flaum an den f<ederspitzen. 

Nicht die Sucht, unbedingt Neues verkünden zu wollen, sondern 
das Bestreben, nur Wahres und W,irkliches zu bl1ingen, soll uns be
herrischen. Dann werden wir nach und nach zu einer schweizlepischen 
Vogel welt kommen, für di.e wir Beweis und Beleg haben. Dem Be
arbeiter der letzten Lieferungen des «Kataloges», Herrn Dr. Knopfli, ist 
es als Verdienst anzurechnen, dass leI' dazu überging, nach Belegexem
plaren zu forschen. Wäre dies von Anfang an geschehen, der «Katalog» 
hätte ein anderes AllJsehen. Schifferli. 

Vogelmarkt in Verona. Ein Reiseabstecher führt.e mich am 9. Ok
tober 1930 nach Verona. 

Auf einer Entdeckungsfahrt durch die Alt-Stadt geriet ich auf den 
Markt, der mit Iseinem v~elen Obst und Gemüse ein farbenfrohes Blild bot. 

Doch Vogelkäfige in den hintern Marktständen lenkten meine Auf
merksamkeit auf sich. 

Es war der Vogelmarkt mit 5 Ständen. Auf beiden Seiten eines 


